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„Mama, was ist eigentlich hinter der Welt?“, fragte die kleine Raupe Alwina eines Morgens ganz aufgeregt.


„Was meinst du?“, entgegnete ihre Mama und schien irgendwie in Gedanken versunken zu sein.


„Na, ich meine, was gibt es da, wo unsere Welt zu Ende ist?“


Die Mama schaute hoch, blickte Alwina mürrisch an und murmelte: „Ich verstehe deine Frage nicht! Und außerdem habe ich für solchen Quatsch jetzt keine Zeit! Putz` deine Zähne, wir müssen bald los!“


Traurig senkte die kleine Raupe den Kopf, Tränen sammelten sich in ihren großen Kulleraugen.


„Warum versteht Mama mich nicht? Die Frage ist doch ganz einfach und Mama mussdoch eine Antwort wissen. Vielleicht ist es ja hinter unserer Welt schöner und ich wäre dort glücklicher?“


Alwina schlich ins Bad.


Ihre Mama hatte scheinbar keine Ahnung, wie es der kleinen Raupe wirklich ging.


Im Raupen – Kindergarten war jeder Tag gleich.


Alwina war die meiste Zeit allein und wirklich einsam.


Da waren große Raupen, kleine Raupen, freche Raupen, sportliche Raupen, singende Raupen, wunderschöne Raupen, stille Raupen, Raupen mit Brille und natürlich Alwina.


Irgendwie gehörte die kleine Raupe zu niemandem und fühlte sich wie von einem anderen Planeten.


Sie zerbrach sich den Kopf darüber, warum keinerso war wie sie und warum sie nirgends hinpasste.


„Warum sind alle anderen glücklich, nur ich nicht? Vielleicht lebe ich nur in der falschen Welt und woanders gibt es noch mehr von meiner Sorte?“


Alwina konnte sich heute noch weniger auf die blöde Raupen–Vorschule konzentrieren.


„Da muss es doch noch etwas Anderes geben, hinter der Welt!“


Irgendwie ließ sie dieser Gedanke nicht mehr los und kurzerhand fasste sie plötzlich einen Entschluss.


„Wenn mir keiner helfen will, dann finde ich es eben allein heraus!“


Nur wie sollte sie das anstellen? Wo sollte sie anfangen zu suchen? Und was suchte sie überhaupt? Alwina schlich nachdenklich nach Hause, irgendwie war der Weg heute länger, als sonst.


Wie ferngesteuert lief sie geradewegs in ihr Zimmer, packte ihren kleinen bunten Rucksack, schnappte sich ihr Lieblingskuscheltier und zog traurig, aber fest entschlossen, die Tür hinter sich zu.


„Wird Mama mich vermissen? Wird mich überhaupt jemand vermissen? Werden sie mich suchen oder sind alle froh, dass ich sie nicht mehr mit meinen Fragen nerve?“


Ohne einen Plan und ziemlich schwer beladen, stand Alwina nun am Gartentor. In welche Richtung sollte sie bloß gehen?


Nach einigem Zögern und Überlegen entschied sich die kleine Raupe für den Norden. Alles begann im Norden,Norden ist oben und oben ist gut. Warum sie das dachte, wusste Alwina jedoch selbst nicht.
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Einige Zeit später wurde der Weg ziemlich steil und steinig und die kleine Raupe hatte Mühe, vorwärts zu kommen. Schnaufend ließ sie sich am Wegesrand nieder, die Sonne brannte auf ihrem Körper und Durst hatte sie auch schon wieder.


„Was soll das bloß werden? Was habe ich mir dabei gedacht? Soll ich umdrehen? Was ist, wenn ich hinter der Welt auch nicht glücklich bin?“


Alwina spürte plötzlich große Angst, ihr kleines Herz pochte wie wild und ein dicker Kloß schien ihr im Hals zu stecken. Wie gelähmt fühlte sie sich plötzlich, die Füße wollten ihr nicht mehr gehorchen und blieben einfach auf der Stelle stehen.


„Was, wenn ich für immer hierbleiben muss?“Die Gedanken fuhren im Kopf der kleinen Raupe Karussell und wollten gar nicht aufhören, sich zu drehen. Ganz schwindelig war ihr schon.


Auf einmal sah Alwina direkt vor sich einen wunderschönen Schmetterling, der genüsslich durch die Luft schwebte. Seine Bewegungen sahen so leicht und zufrieden aus und nichts erinnerte Al-wina an ihr eigenes Unglück zu Hause.


„Hallo, kleiner Schmetterling. Wie heißt du? Ich bin Alwina und suche das Glück. Kennst du vielleicht den Weg?“


Der kleine Schmetterling antwortete nicht. Er flatterte aufgeregt umher, machte ein paar Pur-zelbäume und verschwand schließlich.
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Alwina fand den Schmetterling plötzlich sehr unhöflich, war aber von seiner Fröhlichkeit immer noch fasziniert.


Nanu, was war denn das?


Sie konnte ihre Füße wieder spüren.


Langsam stapfte sie weiter den Berg hinauf.


„Wenn ich erstmal oben bin, sehe ich bestimmt, was hinter der Welt ist.“


Alwina träumte von bunten Blumen, saftig grünen Wiesen, kühlen Bächen und allerhand mehr.


Sie war glücklich, alle mochten sie und sie hatte viele Freunde.


„Das wird toll! Und dann hole ich noch Mama in mein Glücksland.“


Die kleine Raupe hatte kaum noch Kraft und schaffte es nur mit Mühe bis auf den Gipfel.
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Endlich!


Voller Vorfreude und Erwartungen hob sie ihren kleinen, runden Kopf und ließ ihren Blick umherschweifen. Sie wischte sich ein paar Mal über die Augen. Irgendetwas stimmte nicht.


Alwina konnte es kaum fassen.


Mit weit aufgerissenem Mund sah sie es. Nichts! Da war einfach nichts!


Auf der anderen Seite des Berges ging es einfach wieder zurück ins Tal. Der weite, beschwerliche Weg war umsonst gewesen.


Alles schien wie immer.


Die kleine Raupe konnte kaum noch ihre Augen of-fenhalten. Ihre Füße schmerzten und sie warunendlich enttäuscht und traurig. Tränen kullerten ihre geröteten Wangen hinunter.


Heute konnte sie nichts mehr tun und so schlief sie schließlich erschöpft ein.


Am nächsten Morgen schreckte Alwina mit einem Mal hoch.


„Was für ein Traum! Ich bin noch ganz außer Atem“, sagte sie zu sich selbst.


„Mama? Wo bist du? Ist das Frühstück schon fertig?“ Niemand antwortete.


Die kleine Raupe wischte sich den Schlaf aus den Augen und schlagartig wurde ihr bewusst, dass das kein Traum war. Sie saß wirklich oben auf dem Berg.


Allein!


„Wahnsinn! Das bin ich alles hochgelaufen?“Stolz machte sich in Alwina breit und ein Lächeln legte sich auf ihr Gesicht. Ihr wurde ganz warm ums Herz und in ihrem Bauch kribbelte es richtig, so als hätte sie lauter Schmetterlinge verschluckt.


Plötzlich wurde es über der kleinen Raupe fürchterlich laut und dunkel. Alwina erschrak so heftig, dass sie den Halt verlor, abrutschte und den Berg ein Stück hinunterpurzelte.


„Aua! Ich weiß gar nicht mehr, wo oben und unten ist. Was war das?“


Vorsichtig wagte die kleine Raupe einen Blick Richtung Himmel.
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